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Verbesserung der deutschen Zinsert-
handelobiiatit

Berlin, 21. Dezember. Jm November 1925 betrug bie
3717115!! lklkllchlikßlich 36,8 Millionen Gold und Silber! V

4,3 Millionen, mithin die reine Wareneinfiihr857,5 Millionen
gegenüber 1074,�: im Votmonat Die Aussuhc betrug  ein.
fchckkßlkch 5,1 Millionen Gold und Silber! 796,5 Millionen,
rsritiåhån bie reine Warenausfuhr 791,8 Millionen gegenüber

, Millionen im Oktober. Es ergibt sich demnach eine
Baffivität der Handelsbilanz im reinen Waren-verlieh: von

,7 Millionen gegenüber 228 Millionen im Oktober. Das
Desamtvolumen . des Außenhandelsoerkehrs erreicht mit
JSFUVMZUTOUCU Uttgsfklbk den Umfang des gleichen MonatsFlut« UkiUhte, doch betrug damals das Passiv-Sqtdg 405

IMM- DU Erfahrungsgemäß der Dezember ein Monat
fteigender Ausfuhr und fallender  Einfuhr is, rechnet man für
ä�: lglcli�äigtgaälilärtlx:  eilige? Läusgleich der Handelsbilanzukund 3,7 Milliarden. «« «« Sah« �m� Mo«

Neuregelung dernstrurrubkugv vom
Arbeitslohn.

Berlin, 21. Dezember. Durch das  Brief; ilber die
Senkung der Lohnfteuer vom 19. Dezember wurde der Steuer-
abzug vom Arbeitslohn geändert. Die Neuregelung tritt am
LJanuar 1926 in Kraft. Der bisherige steuer-freie Lohn-
Betrag von 960 RM. jährlich  80 RM. monatlim! wurde
mit Wirkung ab 1. Januar 1926 auf 1200 RM. jährlich
�00 �RM. m0natlim!� alfo um 240 RM. jährlich erhöht.

Die Erhöhungen verteilen fim wie folgt: Der steuer-
freie Lohnbetrag in engerem Sinne wird von bisher
600 RM. jährlich �0 RM. monatlich! auf 720 RM. jähr-
lich �0 RM. monatltch! und die Sätze für Werbungskoften
nnd Sonderleiftiingen werden von bisher je 180 �RM. fähr-

Ueber den Ozean.
Roman von Erich Ebenstein. 

slliachdruck verboten!
49. Fortsetzung.

Sie hatte nie im Leben eine Freundin gehabt, aber es
chien ihr nun, als wäre dies ein Fehler gewesen. Das Aus-
prechen vorhin tat so wohl!

Noch abends, als fie einfam ihren Tee trank, zehrte fie
an der Erinnerung. Und Marianne Hellkreut hatte es in
ihrer ruhigen klaren Art so wunderbar verstanden, Balsam
in ihre Wunden zu träufeln. Sie war fest überzeugt, daß
Richard bereits auf der Heimreise nach Selowitz war . . ,

Ja, fie mußten Freundinnen werden. Wenn Richard
dann wirklich kam, würde er gleich sehen, daß seine Mutter
eine andere geworden.

Während die Baronin dies dachte, fuhr draußen durch
die Hainbuchenallee ein Wagen zum Schloß. Sie achtete
nicht barauf. Aber nun stürzte Frau Beermanm allen Drill
vergessend, atemlos ins Zimmer.

�Euer Gnaden �- er ist da! Unser Herr Baron!
Kommen Sie doch geschwind in die Halle hinab!

Eine Minute später standen sich Mutter und Sohn
gegenüber.Die Baronin erschrak, als fie in dies bleiche, gramoolle,
völlig veränderte Gesicht des Sohnes fah, und ihr Herz
krampfte sich nom mehr zusammen, als sie merkte, wie es
sich bei ihrem Anblick oerdüfterte, anstatt heller zu werden.

Nervös, hastig begrüßte er fie.
»Richard . . «« stammelte die Baronin.

Staatliche Lotterie - Einnahmo

Haesler
Ziehung it. Klase am 8. und 9. Januar i926.
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Donnerstag, den 24. Dezenibekx

lich  l5 RM. monatlich! auf je 240 RM. jährlich �0 NOT·
monatlich! erhöht� Fa: di« Vkkiicktiediigiing des Familien.
ftandes findet wie bisher die Verbindung des Systems der
prozentualeu Ermäßigungen mit dem der festen Abzüge statt,

ei den festen Abzügen fiir den Familienstand bleiben die
Säße für die Ehefrau und das erste bis dritte minderjährige
Kind unverändert. Dagegen sind die feften Ermäßigungp
füge für das vierte Kind von bisher 600 RM jährlich
�0 RM. monatlich! auf 720 RM. jährlich �0 VIII. »in-in:-
lich!, für das fünfte und die folgenden rninderjährigen Kinde:
von bisher· je 600 NOT. jährlich �0 IM. monatlich! auf je
960 RM. jährlich  80 SRM. monatlich! erhöht.

DE! lrbeiteeber Müll?" flch jcbnn jetzt auf die Aenderungen;inricd0ten, damit fie in der Lage find, am 1. Januar 1926
en teuerabzug richtig zu beremnen. Die Einzelheiten der

NEUWIIUUA ergeben �tb aus dem Merkblatt, bas bei den
Finanzäintern demnächst unentgeltlich abgeholt werden kann.
Wkkkkk wlltbe. M! NO« dutti 1. Oktober 1925 fo aum diefes
Mal eine Steuerabzugstabelle aus earbeitet,« aus der der
Sjisssssszittzntleisks sendet! �kann... entsteigend-ironi-
Reichsdruclierei Berlin, Oranienftrasze 91, bezogen weiden.
Vorausbestellungen bei der Retchsdruckerei können fchon jegt
gemacht werden Die Preise file die Steuerabzugstabellen
find die gleichen wie bei der bisherigen Steueeabzugstabelle
und ergeben fim im einzelnen aus bem Merkblatt.
Uenderuna in der Zahlung der Rebarationetr.

Parker Gilbert in New-York.
Paris, 22. Dezember. Der Generalagent für dieRepai

rationszahlungen, Parker Gilberh erklärte bei feiner Landung
in New-York dem dortigen Vertreter bes »Petit Parifien«,
daß er nicht die Absicht habe, eine neue Anleihe für Deutsch-
land vorzubereiten und daß keine Abänderung derZahlungen
der deutschen Jahresleistungen vorgesehen sei. Die Erklärung
Parker Gilberts ist mit Vorlicht aufzunehmen. Wenn er

Er schien es nimt zu hören. »Schaffen Sie das Gepäck
in mein Zimmer und sorgen Sie, daß ich irgend etwas zu
essen bekomme,� befahl er bem Diener. Dann zur Mutter
gewendet: »Du entschuldigst mim wohl, Mama. Jch fühle
mim sehr müde von der Reise!

Er verstummte. Er hatte plötzlich Tränen in ihren
Augen gesehen. Jn diesen Augen, vor denen er auf ber
ganzen Heimreise innerlich gezitttert hatte, denn er war über-
zeugt, nichts darin zu finden als eine befriedigte Genugtuung
über Serrnas Tod. 

du meins? Warum?« stammelte er
ver

�Mama
wirrt.
Da schlang fie die Arme um feinen Nacken, was sie

lange nicht getan hatte, und flüfterte ihm leidenschaftlich zu:
»Du weißt es nicht? Daß ich mit dir weine um fie �- bie
bein Glück war? Daß im Jahre meines Lebens gäbe, wenn
ich nie ein böfes Wort gegen sie gesagt hätte . . .«

.� am �P� Er stand wie erstarrt. Dann riß er fie
stllrmisch an seine Brust, und auch aus seinen Augen stürzten
Tränen. Die ersten, seit er Serena vor sich in den Wellen
um ihr Leben kämpfen sah.

Neunzehntes Kapitel.
Eine Woche war fett Spannbergs Heimltehr vergangen.

Da brachte Stenzer eines Morgens ein Bitten, das Frau
Dr. Hellkreut soeben gesandt habe.Richard, der soeben mit feiner Mutter beim zweiten
Frühstück saß, las es und reichte das Billett dann wortlos
der Baronin. Frau Marianne schrieb:

Lieber Richard!
Bitte kommen Sie sofort zu mir. Der Aufenhaltsort

der Papiere, die wir fuchen, ift gefunden. Möchte nichts
ohne Sie tun. arianne.

»Wie wunberbar,� rief bie Baronin überrascht, .,daß
diese Papiere, die man so lange suchte und an deren  Sri tenz
schon alle zu zweifeln begannen, nun doch noch zum or-fchein kommen! Wo fie nur gesteckt haben und was sie
wohl enthalten mögen «

IT�- Fscrisispiscklicr 04.
Drei« &#39;13 si dir die! : - s»«  euer.  I ist-es

auch keine Anleihe für Deutschland vorbereiten will, scheint
er doch, worauf eine Reutermeldung hindeutet, wegen der
Begebung derEisenbahnobligationen verhandeln zu wollen, aber
nicht zugunsten Deutschlands, sondern zugunsten Frankreichs.

Jn der Zahlung der Reparationen ist bereits eine wichtige
AMVEIUIIU eingetreten, und diese bedeutet eine schwere Ve-
lastung Deutschlands. Der »Temps« wies bereits gestern
Zzriauf hin. Heute enthalten einige Morgenblätter nähereHeilungen darüber. Nach dem Dawesplane beträgt das
Kapital der deutschen Reichsbahngefellschaft l5 Milliarden
Goldmark, und zwar 2 Milliarden Vorzugsobligationen und
13 Milliarden gewöhnliche Obligationen. Von den 2 Miillarben
gorzugsobligationen ist ein Viertel der Reichsregierung zuergeben, drei Viertel ve bl ib d D t ·genug�. r e en er en schen Reichsbahn

iefes Viertel der Vorzugsobligationen in Höhe von
500 Millionen Goldmark sollte während der nächften zwei
Jahre zur Zeichnung aufgelegt werben. Das Ergebnis der
Beimnun sollst, her Nqizskisrvrsiorurtu zur .mllk�qonn v-fyd-
ranbnsja r je 250 Millionen des Zetihnungsergednlfses dieser«
Vorzugsobligatlonen für die Reparationszahlungen zu ver-
bahn, der Franzose Lebt-we, in dem legten Bericht an die
Reparationskommission fest, daß es unmöglich fei, die Vor-
zugsobligationen jetzt zu begeben, weil diese blos 7 Prozent
Zinsen tragen sollten, während in Deutschland allgemein bis
10 Prozent Zinsen gezahlt werden. Deshalb traf die Reichs«
bahngesellfchaft mit dem Reichssinanzniinifter ein Abliommem
demzufolge die Obligationen für 500 Millionen Goldmark
nicht verkauft werben, fonbern bem Reichsfinanzminister im
Original zur Verfügung gestellt werben. Um aber 250 Milli-
onen Goldmark in diesem Jahre auszutreiben, die für Repa-
rationszahlungen notwendig find und die nach dem Dawes-
plane durch den Verkauf der erwähnten Obligationen hätten
gefunden werden sollen, iibernimmt das Reich die Verpflichtung,

Spannberg machte eine abwehrende Handbewegung.
»Es ift ja gleichgiiltig, da Serena tot ift. Wenn es

nach mir ginge ließe man fie ungelesen liegen, wo fie find.
Jhr Jnhalt wäre nur in ben ersten Tagen nach ihrer Flucht
oon Wert gewesen, weil er vielleicht Aufschluß über die
Motive und die Richtung der Flucht hätte geben können.
Es wäre dann vielleicht möglich gewesen, fie noch vor der
Einschisfung der Gewalt jenes Elenden zu entreißen. Nun
find sie zwecklos Keine Macht der Erde kann uns die Tote
wiedergeben i«

»Du mußt dennoch unverzüglich hinüber. Schon um
Marianne Helllireuts willen. Schließlich kann man ja auch
nicht wissen � möglicherweise geben die Papiere in anderer
Hinsicht wichtige Aufschlüsse Du weißt, daß Znfpekor Wenk
an der Jdee festhält, es müsse irgendein usammenhangziriisiäzenl Serenas Verfchivinden und dem Mord auf Loseneggte en «

Richard Spannberg machte abermals eine Bewegung,
die ausdrücken, daß ihm dies sehr gleichgültig sei. Aber er
erhob sich doch.,,Lafsen sie mir ,Bliß« satteln,« rief er ilber bie Terra en-
brüftung einem Diener zu, der eben unten über den les-
plaß ging.Eine Viertelstunde später ritt er nach Lofenstein.

Frau Marianne erwartete ihn bereits mit Ungeduld in
ihrem Wohnzimmer.«, a �� lesen Sirt« sagte fie, nachdem fie einander
begrüßt hatten. 

Fortsetzung folgt.

III-»was, Zigarotkon-ImpoI-�k

Haesler
Namibia-Bereichen�.

wenben. Nun stellte aber der Kommissar der deutschen Reichs- .



übt! Millionen von den ordentlichen Reichseinnahmen abzu-
eben und jeden Monat an den Generalagenten einen ent-

sprechenden Betrag abzuführen. Durch diese Maßnahme ist
natürlich das Gleichgewicht des Dawesplanes gestört.

Zur politischen Wirtfchaftstrisr.
Vernichtende Urteile der nmeriltanischen Presse.
Newport» �l1. Dezember. �Stewuork Times« schreiben

in einem Leitartikei unter der Ueberschrift »Die· Schwitkiliiltiisv
Polens« folgendes: Je schneller das Versöhnungstoerk in
Polen zum Abswluß gebracht wird, umso besser ist es für
die polnische Repubiik. Das neue Polen braucht nichts
bringenber als inneren Frieden. Die wirtschaftliche Lage
sieht trübe aus. Der Handel ift im Niedergang. Die II:
beitslofiglteit wächst. Der Wert des nomineilen Gold-Zieh
oder polnifchen Franc säüt. Die Handelsbiianz zeigt einen
ungünstigen lusweis. Unersreuliche Berichte iiber hohe
Spekulaiionsgeftbüfte in verschiedenen behördlichen Aemtern
sind im Umlauf. . »

Der Warfazauer Vrrichterstatter der �Chicago Tribune ,John Elahtom berichtet über die wirtschaftliche Lage Polens,
die poinifche Jndustrie sei am Ende ihres Lateins, und zwar
hauptsächlich infolge der Beschränkung des Gelduniiaufs
Die starke soziale Juattspruchnahme sowie die großen lieber-lastungen hätten aurh sehr zu dieser finanziellen Lage beige:
tragen, unb die Banken seien dafür in hohem Grade verant-
wortlicb

Eine Konferenz von Vertretern der Irbeitnehmeror ani-
sationen und der in den Betrieben beschäftigten Ir eiter
lehnte einmilti febe Verschieehterung ab und ab der Meinung
Ausdruck, da die Löhne in der Metallin strie Sehiefieneeher erhöht werden müßten. Die Berhändler erhielten Bol-
mawt, ha dmöglichst Verhandlungen herbeizuführen und eoentl.
den Vertretern der Arbeitgeber Forderungen der Arbeiter Qaft
u übermitteln. Bor Neujahr werden oorauefichtllch eine
erhandiungen mehr kattflnden Bieliei t wird man sich

aber dahin einigen klnnen. daß die gekünd gten Tarife weiter-
lausen, bis man im Januar zu neuen Ibmasungen kommt.

Lokal-s.
�Jiamslau, den 2s. Dezember 1925.

- Ipeibnachtofeier. Die Ortegruppe Iiamslau im
Deutschnationalen andlungsgehiifenoerband veranstalteie im
Vereinsheinn Jako s Restaurant, am Sonntag, den 20. De«

dieejährige Weihnachtsseiey welche gut besucht
war. Es wechseiten zahlreiche Darbietungen musikalischer
Art mit deklantatorischen Vorträgen. Der aus dem Gau-
ebiet Schiefien scheidende Kreisvorsteher Herr Arno suchet,

Breslau hielt u. a. eine erhebenbe QBeihnaehtsanfprache, wobei
auch der im Weitkriege gefallenen Kollegen gedacht wurde.
Leider eilten allzusehnell die wenigen Stunden dahin, deren
Darbietungett in Wort und Lied die Herzen aller Teilnehmer
recht weihnachtlich stimmten. Möge aü das Gehörte sich auch
in uns auswirken, zum Segen unserer Bewegung und des

Der Korrespondent beschäftigt sich dann eingehend mit
der Frage des Schutzes fremden Kapitals in Polen nnd
führt Beispiele an für die bittereti Erfahrungen, tvelche eng»
lische, amerikanische und deutsche Firmen in Polen gemacht
hätten. Diese Vorfälle deuteten, so fihreibt Clai!ivn, die
Hanptgründe der Schwierigkeiten Poiens an, eine auslcindische
Anleihe zu erhalten. Der Beritht fordert eine Revision der
polnischen Handels- und Banltgeseße und schließt »Mit einem
Hinweis auf die vollkommene Korruption in dett öffentlichenAemtern. «

Aenderungen im polnischen Kabinett.
Wnrschaiy 21. Dezember. Das sozialiftifcbe Mitglied

des poinifeben Kabinetts, der Minister filr öffentliche Arbeiten
Moraczewski. mußte infolge feines schlechten Gesundheits-
zustandes endgültig auf fein weiteres Verbleiben in der Re-
gierung verzichten. Die Sozialisten haben an Stelle Moraci
zewskis dem Ministerpräfidentett den Abgeordneten Marek
empfohlen. Marelt wird jedoch nicht das Ministernm sitt
öffentliche Arbeiten übernehmen, sondern das Jnnestministerium,
Der bisherige Minister des Jnnern Raszewicz hat heute dem
Minifterpräfidenten sein Portefeuilie zur Verfügung gestellt.&#39; %vvvc�o� . .. ._ o<rcvvV&#39;QVCIV vovau-.. I

Snnsbrude, 21. Dezember. Jn Kaitern wurden die
Kinder der deutschen Eltern gezwungen, das italienische Piave-
lied, einen Hymnus ans Oefterreichs Untergang, austvendig
zu lernen. Der Gesang muß öffentlich beim Gruß der ita-
lienischen Triltoiore gesungen werden. {in Epaatt widerseßten
fich die Kinder mit dem Bemerirem daß sie das, was sie nicht
verstunden, auch nicht lernen wollten. Die Folge davon war,
daß die deutschen Lehrer in Untersuchungshaft genommen
wurden. Jn Montiggl bei Kaltern waren zweiLehrpersonen
durch Dekret des Schulamtes angeftellt. Eines Tages erschien
dort ein fremder Lehrer, um den Unterricht zu übernehmen,
wozu er von der Opera Nazionaio  einem Privatverein!
beauftragt sei. Als sich die gesetzlich angestellten Lehrer wider-
seßten, rief der neue Lehrer bie Hilfe der Schuibehörde an,
unb bie früheren Lehrlträfte wurden daraufhin abgelegt. Jn
der Schule in Sankt Ulrich-Gräben wurden die Kinder vom
Lehrer Aldosser nusgefragt, wie ihre Eltern über Mussollni
und den Konig sprachen. Einige Kinder machten abfäliige
Bemerkungen. Daraus erstattete der Lehrer Anzeige, und die
betreffenden Eltern wurden ins Gefängnis abgeführt. Jn
verschiedenen Orten Südtirols haben die italienischen Schul-
inspektoren verfügt, daß der neue faschistische Gruß nicht nur
in der Schule praittiziert werden muß, sondern daß auch die
Vorgesetzten und die Karabinieri auf ber Straße in dieser
Weise von den Kindern begrüßt werden müssen.

Die Not der Industrie.
Die Ueberlastung der Jnduftrie ist derart, daß täglich

weitere Betriebe drohen zum Erliegen zu kommen. Jrgend
eine Erleichterung muß eintreten, wenn die Betriebe im Jnteresse
der Betriebe selbst und besonders der beschäftigten Arbeiter
noch möglichst lange aufrecht erhalten werden sollen. Unter
diesem Drum zwifchen Leben und Sterben haben der Verband
fchlesifcher Metallinduftrieller Breslau sowie der Verband der
Metalllndustrieüen Ntederschiesiens den Arbeitnehmerorganii
sationen die bestehenden Lohnabitommen zum Ende des Jahres
Vkündigh um zu anderen Abmachungen zu kommen, die denetrieb oieileicx noch eine gewisse Zeit möglich machen.Dieser Schwere chritt ist für die Arbeitnehmer natürlich einharter thing. Sie stehen vor der Erwägung, ob es nicht
in ihrem eigenen Jnteresse vorteilhafter ist, eine Kleinigkeit
nachzugehen, als das Ende der Beschäftigung zu beschleuni en.Der Breslauer Arbeitgeberoerband verlangt, daß die feste
Zulage von l5 Proz. für den Zeitlohn in eine Kannzu age
umgewandelt wird. Das bedeutet bestimmt für einen großen
Teil gelernter Arbeiter über 24 Jahre eine Herabsetzung des
Stundenlohnes von 68 Pfg. auf 59 Pia. Des weiteren ver-
itngt man Herabseßung sämtlicher Akltvrdzeiien um l0 Proz.
Der Verband der Metallindustriellen Niederschlesiens fordert
Herabfeßung des Akkordsaßes von 59 Pfg. auf 55 Pfg. und
ebenfalls Umwandlung der festen Zulage für Lohnarbeiter in
eine bewegliche. Bezügiiaz des Arbeitszeitabkommens wünfcht
man Abbau des Ueberstundenzuschiages für die evtl. 10. Stunde
von 26 Proz. auf 15 Proz.

ganzen Kaufmannskandes
= Aue Anlaß des Weihnachtsi und Neujahrssestes

: verkehrt Zug 1209 am 24. Dezember und 31. Dezember 1025&#39; Oppeln ab 815 Uhr nachmittag, Kreufburg an 1005 Uhr. Der
Anschiußzug 129l verkehrt an die en Tagen Jeüowa ab
DE: Uhr nachmiitag, Zug 1293 Carisruhe ab lULZ Uilk UND·
Mittag. Außdem verkehrt am 24. und 31. Dezember Vorzug
1209 Oppeln ab ssg Uhr nachmittag, Kreuzburg an ZLY Uhr.

z: H: « _ �f &#39;� &#39; unb Arbeiterrüriisahrs
karten.! Inliißlicli des Neujcthreiestes gelten Sonntagerucktahrs
kuriert, die vorn 31. Dezember bis zutn 2. Januar ausgegeben
werden, ctnsnahttittveise vottt 3|. Dezeinber mittags l2 Uhr«
ab bis zum 3. Januar cinschliestlich zur· bin: unb Yitickfabrt an
jedem Tage. �«- Ilrbelteriickscthrkcit·tett, dte oonr_23. bis 27 De:
zetnber ausgegeben werden, gelten austtahntstvetse bis E. Januar«
einschließlich. »

= Erhöhung der Zeugen« Sachverstandigenq
Schösfew und Geschworenen-Gebühreu. Durch ein vom
l. Januar 1926 in Kraft tretendes Gesetz erfahren die Zeugen-
und Sachverftändigengebtihken eine wesentliche Erhöhung.
Zeugen erhalten fiirZeitversäumnis nunmehr eine Entschädigung
bis zum Betrage von 1,b0 Mk, und Sachverftiindigk eine
Leistungen bis zu c Mit. filr jede atsgifahhene Stunde. "fähig
gleichen Zeitpunkt an erhalten auf Grund einer vom Reichs-
rat beschlossenen Verordnung Schöffem Gefchworcstte und Ver-
trauensperfonen eine Entschädigung bis zum Betrage von
1,50 Mk. für jede angefangene Stunde.

= Zwei Prozent Mietserhöhung Die gesetzliche Miete
tvird gegenüber« dem seit 5 Monate-it geltenden liliietsfafze vom
l. Januar 1926 ab tun 2 Prozent der Friedensntiete erhöht.
Die Janncirtttiete beträgt 84 Prozent der Friedeustuiete bezw.
80 Prozent bei Uebcrnahttie der Schöttheitsreparaturett durch
dett Mieter.

 Vom Schlesischen Provinzialverein des Roten
Kreuzes! u der im Landeshause zu Breslau abgehaltenen
ordentlichen eneralversammlung hatten sich etwa 100 Ver«
treter der angefchivssenen Zweigvereine und Sanitätskoionnen
eingefunden. Regierungsrat von Stutterheim erstattete den
Jahresbericht für die Zeit vom l. April 1924 bis zum
:31.921616 1925. Einieitend wies er darauf hin, daß nach
den schweren Zeiten der Jnfiation das Veriehtsjahr im Zeichen
erfreuiiiben Wiederaufbaues auch filr das Scblefistbe Rote
Kreuz gestanden habe. Dem Vereine gehören z. Zt. l6 Zweig«
oereine mit 3051 Mitgliedern, 116 Sanitätsltolonnen mit
4208 Mitgliedern, sowie 10 Genossenschaften freiwilliger
Kranitenpfieger mit 382 Mitgliedern an. Jnsgefamt traten
die Sanitäiskoionnen in 28058 Fällen gelegentlich von
öffentlichen Notftänden, Gruben- und Eisenbahnuttgiilckssäilem
sowie bei Aufzügen und Vvlltsfesten in Tätigkeit Wrlwe
Unsummen von selbstloser, stiller Arbeit im Dienste des
Nächsten unter dem Zeichen des Roten Kreuzes M! hinter
diesen Zahlen verbirgt, vermag nur der zu übersehen, der
praktisch mit der Arbeit des Roten Kreuzes vertraut ist. �Dem Roten Kreuz Oel auch im neuen Jahre eine reichgefegnete
Tätigkeit im Dien e des Nächsten gewünscht!

Wann werden Fahrkarten zurtiatgenommenk
Kann einem Reifenden ein feiner Fahritarte entsprechende:
Platz nicht angewiesen und kann er vorübergehend auch in
einer höheren UJagenklasse nicht untergebracht werden, so
darf er eine niedere Klasse benutzen, wenn dort Plaß
Er kann in diesem Faüe den Preisunterschied zurücitveriangen
oder die Fahrt gegen Erftattung des Fahrgeldes und der
Gepäckfracht unterlassen. Eine Entschädigung steht ihm in-
dessen nicht zu. us der Zuganfangsstation darf der Reisende
bis fünf Minuten vor der Abfahrtszeit des Zuges eine Fahr�
karte, wenn sie noch nicht gelocht oder nachrveisli nur zum
Betreten des Bahnfteiges benußt ist, unter Ausgleich des
Preivunterschiedes gegen eine andere umtausehen Fahrkarten,
die noch nicht gelacht sind oder nachweislich nur zum Betreten
des Bahnsteiges benußt wurden, können nach dem Ermessen
der Eisenbahn in iillen eines Jrrtums, einer Erkrankung
oder aus sonstigen iüiglteltsgründen vor oder unmittelbar
nach Abgang des betreffenden Zuges von der Fahrltartens
ausgabe zurückgenommen werden. Auf Stationen mit ab-
gesperrten Bahnsteigen wird der Preis für eine Bahnsteig-
karte dabei abgezogen, wenn die Reise nicht wegen Plas-

L

mangels, �Jlnfehiufaoerfiiumnis, Verspätung oder Ausfall deo
zu benußenden Zuges ausgegeben wird.

-- Der Name ,,Pfefferkuchen«. Es hat fich gewiß
schon mancher gefragt, wie es wohl kommt, daß das schmach-
hafte Weihnachtsgebäs dem man diesen Namen gab, un,
das keine Spur von Pfeffer enthält, dennoch ,,Pfe erkuchen
heißt. Der Ausdruck sammt now aus dem ittelaiter.
Pfeffer nannte man in früherer Zeit nicht ein einziges De«
würz, wie heute- sondern Iewiirze überhaupt, wie Lolche von
Fugger in Augsburg von Jndien nach Deutschlnn gebracht
wurden. Pfefferknchen bedeutet also eigeotlich »Dewürzkt«t«chen .
Man spricht ja vielfa nuch von einem .- itssskikitlbk - VCI
wäre also dasjenige end, in dem die ewürze wachsen.
Sh ber Liebste eines Mädchens noch im Pfefserlandh se
wtü man bamit andeuten, das; er sich in weiter, weiter Ferne
befindet, daß er und: gar aicht sobald kommt, daß er noch
anz unbekannt ist. Und wünscht man jemand ins Pfesseri
and, so wiinsrht man ihn nicht nnr weit fort, sondern in
eine nicht sehr angenehme Irgend, denn der wirklithe Pfeffer
wächst nur auf ungesundem, fumpfigen Gelände. Es gibt
übrigens auch einen Pfefserkuchenbauny auch Dumpalme ge:
staunt, der in Aegyptert wächst uttd deIen Früchte einen
außerordentlich gewilrzigen Defchmaci besitzen. Sie kommen
aber niemals außer Landes.

Der Goslgette Sonntaguxtfaghtz in dderåsizraßett Deinsonst nur an vchcniagen es e en un re en. as
Weis« zeigte [ich non einer durchaus günstigen Seite. Während
es am Sonnabend tagsüber mächtig laute, seßte abends ein
ieichter Frost ein, der während« der Nåcht das; Qfuegkjsziiibärdes Therrnottteters weiter herabdr eine. ttvao are n e
verhinderten ein weiteres Zerfiießen der gefeftigten
schmutzig-grauen Schneemassem so daß man getrost auf den
fast gänzlich getrockneten Bjürgesrksteiczden Ein Hilf! bhfsr Lust·wandeln konnte. Es war ene reu e, e rnt eon erer
Sorgfalt in den Schaiifenftern zum Kauf angebotenen Sachen
bewundern zu können. Verführerisw prangtett sie inmitten
weihnachtlicher lufmaehung. Jhr unendlicher Farbenreichtum
hob sich in vorteiihaftefter Weise aus den trtit glißerttden
Silberfildett gezierten dunkelgrünen Tannenzweigen hervor.
Welche: Ljranche sille au? biegen Ltxokhtem gleichvtiiehslzdieAuslagen octtten a e. n er er ne war es e e-
vöiiterung des Landes, die die Wünsche ihrer Lieben zu dem
Wrihnaihtsseftc zu befriedigen suchte. Mit der Bahn, P»
Rad, mittels Wagen sowie aus aüernächfter Nähe zu Fuß
waren die Rüge: gfcgiengi. ßMit Ifalreteå läetladgii eiltensie bald daran ur e tra en un erer a . er war
es ein Schaukelferd, dcis dutrdchssdas Meåischeggetätfizilhl geführtwurde, um morgen enen o nungsvo en pr ng un er
iterzenetstrahlettdem Tannenbaum jauchzend auf seinem Rücken
VW�. ... ·«- an m l III� p k � nzu tragen, au: gleitet� Sgixudppetgirlviaågmh dein but; gäisitiiktk

rollen lasseii wird. m fröhlichsten waren,  W353 Kleinen.
Pi�? iikßtzubiks iibertrill gibt�? zuf bewundern. Gewaltsama mu en e von en en ern ortgezog n b . G
manch ein kleiner Mund verzog sich darobkfchkixkrzhtcift met:
Tränen rannen über die Wangen. Ein Hinweis auf bie
Rute des Weihnachtsmannes sowie die nächsten locitenden
Schönheiten ließen ihren Kummer vergessen. Gewiß war
das Weihnachtsgeschiift in keiner Weise mit dem eines vor«
kriiågiächen  vesrzgllsichertiil Zwarditvcg der Wiüe lda, jedochn asn tge e . s ann e ampenih chi b
Schein iiber die ausgebreiteten Herrlichkeiten göfescnfuhiecenutitd
dcltlustsogakl Weihhinaähtsiåkiume indi� "Jgchtetrgleanaügrftrahlten, huba era�wo n as ugeau a,en pr b klan. Noch einmal machte man die Runde durch  Sntraissxlril uenh
um ben Ring herum. Mehr und mehr erlosch der Lichter-
glanz. Wie tote Augen muteten nunmehr die großen Schau:
Liikkstsikukmåiki täiksXsiiizz II« i·�"�c«�"« Zktmkiiii g???�n � e n ene n t e n -
nis lautlos versank. Und dichier waütett die Schleier
lnigtiteri itztintier u3diårchdringiiåizer, bis der Sonntag, der Vor-e e n eem are, gew en.

Silberberg. Attiäßiich ihres 25jährigen Jubiiäums im
Dienste der Eulengebirgsbahn erhielten Rottenaufseher Oder
 Ebersdorf!. Sthaffner Moschner  Wütifchelburg! und Ratten«
ausseher Neumann  Silberberg! von der Eisenbahnfirma
Lenz & Co. Berlin Geldgeschenke von je 150 Mk.

Breslau. Bon einem lntooittnibus tödlich überfahren
wurde ais der Opihsirasze in der Nähe der Gabihstraiie des:
ctiudler Urban vvtt der-Sedaitfirafte. Er wurde von dein Asttv
niedergerissctu trngliicklicherweife blieb das rechte sorderrad des
sofort zum Halten gebrachten Gcscihrtes auf der Brust des
9iiedergerissctteti, die eingedrückt wurde, stehen. Bald nach der
Einlieferung in das Wenzelhattckeisiratiketihatte ist U. seinen
Verletzungen erlegen.

Neudorf bei Kbnizozelt Von eiitetn plötzlichen Tode
tourde der Atntsvorfieher ttnd Gutsbesitzer Karl Dierig aus

ist� Nendorf ereilt. Nach der Heitnkehr von der Jagd erlitt er
einen Herzschlag, an dessen Folgen er kurze Zeit darauf verstarb.

Qßiiftewaltersborf. Wegen sittattziellen Schwierigkeiten
hat sich der Iutsbefiher Hausdorf das Leben genommen. It:
tvtirde im Stall erhängt aufgefunden.

Verschiedene Mitteilungen.
� Brand eines im Ban befindlichen Dom-fees.

Hat-as meidet aus St. Nazairu Auf dem im Bau be·
findlichen holländifchen Luzusdampfer ,,PieterCorne Leigon«
ist Feuer ausgebrochen. Der Cthaden soll fich auf ungefähr
eine Million belaufen. Die Kabinen der ersten Klasse und
der Salon bes Kapitäns, die eben fertiggeftellt waren, find
den Flammen zum Opfer gefallen.

egen Falsehtitünzerei verhaftet. unter dem� W
Verdacht der Falsatmünzerei hat die Amsterdamer Polizei



brei in einem Hotel wohnende Ungarn festgenommen und bei
ihnen sehr geschickt nachgemachte französische Tausend-Franken-
Roten im Gefarntbetrage von 10 Millionen befcblagnahmt.
Die Polizei nimmt an, daß die Herftekung dieser älschungen
in Osenpeft vorgenommen wurde, und hat fi mit ben
dortigen Behörden in Verbindung gelegt. Die erhaftetea
sollen die lbfimt gehabt haben, b Millionen dieser Roten
in Holland und den Viel in Skandtnavien auszugeben.

�-  in Mitte! gegen Lenchtgasvergiftung Die
tierärziliche Hocdschule Wien defchäftigt M! fett einigen
Monaten auf Veranlassung und mit Unterftii ung der
ftädtischen Gaswerke mit Tierversuchen gegen eumtgas-
oergiftnng. Nun ist es gelungen, ein Mittel zu finden, bas
anfrerorbentlim glirtkige Srgebnisfe zeitigt. Die Bersuche
wurden bisher bei kiffen genramt unb ergaben verblüfsende
Resultate. cs handelt sich um eine radikale Steigerung der
Sauerftoszufuhr im Körper bnrm Jnfektion eines Mittels,
das von den Ilerzten Soboltn genannt wird.

� Tragifcher Tod einer Gmiffsbefatgnng. Rom
einer Newtzorker Meldung des »Journai« find fechszehn
Mann der Besatzuag eines drafiltanilthen Darnpsers unter
tragischen Umständen ums Leben gekommen. Jnsolge einer
Mafchinencxplvflon trieb das Schiff hilflos aus den Wellen.
Die Rettungsdampser kamen zu spät und waren Zeugen,
wie die Mitglieder der Besaßung in den Fluten versanken
und von Haifischen gefressen wurden.

�- Verurteilnng marokkaniscizer Schützen. Das
Kriegsgericht der französischen Nheinarmee verhandelte unter
Ausschluß der Oeffentlichkcit gegen drei marokkaaische Schiißem
die mit einem unerkannt entltommenen Soldaten ein 23jährtges
Mädchen überfallen hatten. Sie erhielten wegen Beihilfe je
ein Jahr Geflingnis

� Ein Banditenftreich in Amerika.
bemächtigien sich in Downs  Jowa! dur
Polizeileiters und der Telephon- und Ei enbahnbeamten.
Nachdem die Verbindung mit anderen Stiidien abgeschnitten
war, zerstörten die Räuber den Kasseascizrank der Bank und
flüchteten mit Bargeld und Wertpapieren von l0000 Doktor.

-�� Gin Beispiel, das nachgeahmt werden sollte, hat
die Stadt Wiirzburg gegeben. Sie hat einen Aufruf erlassen,
der überall in der Stadt angeschlagen ist, in bern die Be-
völkerung aufgefordert wird, Roggenbrot zu essen, weil es R
gesund und billiger ist, und damit der Landwirtschaft geholfen
wird. Da die Römer erklärt haben, sie könnten Roggenbrot
nicht backen, weil sie keirre Kundschaft dafür hätten, so hat
der Magiftrat Listen auslcgen lassen, in denen die Bürger,
die bereit find, Roggenbrot zu kaufen, ihren Namen ein-
tragen. Auf Grund dieser Listen werden die Bäcker dann
Roggenbrot backen. Dies ist der Weg, auf dem der Land-
wirtschaft unb der deutschen Wirtschaft geholfen werden könnte;
denn es ist natürlich ein Unding, daß in einer Zeit der Ver-
armung der Verbrauch an Weizenmehl, das zum großen Teil
eingeführt werden muß, gegen früher bedeutend gestiegen ist.
Diesem Uebelstande ist vielleicht auf diesem Wege beizukommen,undd er sollte deshalb auch in anderen Städten versuchtwer en.

Schneeschippscrlasfe nnter Friedrich b. Or.
Schon vor zwei Jahrhunderten sollte die Berliner Bürger-
schaft. durch drakonische Maßregeln zum Schneefchipven an-
ehalten werden. Ja den ersten Jahren der Negierungszeit
riebrichs des Großen herrfchten in bezug auf die Säuberung

der Straßen und Gassen von Schnee und Schmuß trostlose
uftändr. Die nrit Unrat vermischten, zu einem fchwärzlichen

« rei zufammengebaliten Schneemasfen lagen so lange aus
den Gassen, bis sie der rvundertätige Lenz zur Auslösung
brachte. Nach der Schilderung von Zeitgenossen entquoll
diesen schmugigen Schneehausen ein derartig verderblicher und
iibelrierhender Brvdem, daß viele Gassen nur im Eiltempo
mit zugehaltener Nase zu passieren waren. Friedrich der
Große wollte hier mit �eifernem Besen« Nemedur schaffen
und ordnete an, daß bei hoher Strafe »Jeder vor seiner Türe
zu kehren habe.� Zur Kontrolle seiner Verordnung ließ er
Berlin in 18 Quartiere mit te einem Kommissariat einteilen.
Der Erfolg war aber nicht groß. Bezeichnend dafür ist die
«,poetische Bittfchrift eines DrecthaufensC die ein Witzbold
ein Jahr nam Bestehen der Schnee- und Schmußhaufenveh H,
ordnung des Königs verfaßte· Sie lautet:

m armes Häuflein Dreck
�ieg� hier, wie bu�s befohlen,
Seit Ilonaten wie auf Kohlen.
Und niemand holt mich weg.
O weile Polizei!
Sei fiehentiim gebeten,
Laß -nrim nimt ganz zertreten.
Jcb Iteße fchvn wie Brei.
Kaum din im nom ein Hauf.
Soll im auf deinen Karten
Noth hier acht Tage harren,
Löf� ich mein Wesen auf.

Als alle Verordnungen und Bestrafungen die Straßen
Berlins nicht schneefrei machten und die Schmußanfarnmlungen
in den Straßen nnd Gassen nicht oerfebroanben, ließ Friedrich
der Große Berlin auf feine Kosten und mit eigenen Mitteln
siiubern. 36 zweispännige Karten waren nam großen Schnee·
fällen ununterbromen in Tätigkeit, um die Wege fretzumachen
und die Straßen in einen gangbaren Zustand zu verlegen.
Die für die damalige Zeit nicht unerhedliche umme von
6500 Talern wandte der große König in seinen letzten Re-
gerungsiahren fiir die Schnee- und Schmugbeseitigungerlins auf.

Sechs Räuber -Ueberfall des &#39;

J« Jnserate
für bie feiertagsnnmnrer bitten wir sofort,
spätestens jedoch bis

Donnerstag frlih 8 Uhr
ans u eben. Später· ein ehenbe Jnferate können färdie keoiertagsausgabe ni t mehr beriiärsichtigt werden.
Kaggrnvalorrluiion aber linrtlellnng ber

�Sanbruirtfaafti
Von Diplonrlandwirt Dr. Baumann.

Die Entwicklung der Getreidepreife in den letzten
Monaten hat zur Geniige bewiesen, daß die Iuswirkungen
aus die landwirtschaftlichen Preise, die man fim durch Ein-
führung des Schutzzolles verfprochen hatte, doch sehr befchränkte
waren.

Einsichtigen war es bereits seit langem klar, daß gegen-
wärtig der Druck auf bie Getreidepreife nicht von der aus-
ländischen Kokurrcnz allein ausgeübt wurde. Namentlich
sind es die Preise sitt Deutschlands wirhtigftes Setreide ---
ben Roggen ��� bie weit stärker als die übrigen namgaben
und zeitweilig bis auf 20 Prozent unter Iriedensparität
sanken. Verfucht man die Ursache dieser Intwitklung fest-
zrrftellen, so ergibt fith als wesentltcdfter Faktor, daß der
Verbrauch an Roggen für die menschliche Ernährung seit der
Kriegszeit stark zurückgegangen ist. Das Geschäft der
Roggenniihlen, bie sonst zu Weihnachten ihre beste campagne
hatten, liegt seit geraumer Zeit still und es find nicht die
mindeften Anzeichen flir feine Belebung zu entdecken. Diese
Tatfache kann nicht weiter verwundern, wenn man bedenkt,
daß mit dem Verschwinden des beutfmen Heeres bie Zahl
der Iioggendrotverbrauclzer um reichltch eine halbe Million
gesunken ist. Dazu kommt, daß in weiten Kreisen seit den
fchlechten Srnährungsberbältnissen der Kriegszeit eine gewisse
Antipathie gegen das Roggenbrot besteht und schließlich sind
�-� so paradox dies klingen mag -- es gerade die ärmlichen
Verhältnisse, die die notleidende deutsche Bevölkerung zum
Verbrauch von Wrizengcdäclt veranlassen, da dieses auch ohne
klufftriciz wohlschmeckenv iit, andererseits ist anm ber Luxus-
konsum an letzterem stark gestiegen. Aus diesen Gründen
ergibt sich ein Ueberfchuß von rund W« Millionen Tonnen

oggen.Die gleiche Erscheinung macht sich in unseren Its-Obst-
staaten bemerkbar. Der Cxvort von Roggen bezw. Roggen-
mehl nach der Tschechoslowakei, Belgten und den vier skan-
dinavischen Ländern geht von Jahr zu Jahr zurkck, wo-
gegen die Wetzencinfrrhr ständig zunimmt und die Aufnahme:
sähigkeit für Roggen in den genannten Ländern auf etwa
«« Millionerr Tonnen gesunken ist Das alles muß sich noch
umso stärker auswirken, wenn steigende Roggenvreise den
Export deutschen Noggens nach diesen Staaten erschweren und
die bereits schon jetzt übcrmächtige Konkurrenz des polnischen
Roggens uns völlig vom Markte verdrängt. Diese Gefahr
ist umso höher anzuschlagen, als bereits das rnffifme Reich
in Kürze als Adgeber von Roggen zu billigen Preisen in
großem Stil austreten wird. Der deutschen Landwirtschaft
erwächst aus diesen Tatsachen eine schwere Gefahr, die sie
nur unter Anspannung aller Kräfte wird abwehren können.

Es braucht an dieser Stelle wohl kaum gesagt werden,
daß eine Hebung des Roggennerbranches durch staatliche
Maßnahmen unmöglich und die Verwendung zu Futterzwecken
nimt ins Gewicht fallend gesteigert werden kann.

Unter Verkennung der eigentlichen Ursachen des Pro-
blems hat die Landwirtschaft eine Noggenvalorisation mit
Hilfe der Neichsgetreibeftelle totgeschlagen. Abgesehen davon,
daß mit diesem Plan ganz erhebliche Unkosten verbunden
sein wlirden  Lagerkoften, Zinsverlufd Stdn-UND UlIV-!- dBe
allein dem Reich zusielen, würde die Neichsgetreidefteüe doch
nur eine verscbwindend kleine Menge von etwa its» bis 5
Prozent binden. Es kann keinem Zweifel imitklkkskld DGB
bie Preise auf dem innerdeutfchen Markt dadurch zu steigern
wären, was sofort ein starkes Angebot der Landwirtschaft
hervorrusen würde. Das aber hätte zur Folge, b0b Msch
Eindecknng der 200000 Tonnen entweder die Preise wieder
znrückfallea müßten, oder bie Valorisation auf weit größere
Mengen ausgedehnt werden müßte, wozu vor allem die Mittel

en.
Gibt man zu, daß die Wiederbelebung der R. G. einen

Versuch mit untauglithen Mitteln darstellt, bezw. ein Norde-
helf für kurze Frist ist, so bleibt doch immer noch die Frage
offen, wie der Gefahr wirklich begegnet werden kann. Kein
Zweifel, bie Landwirtschaft steht unmittelbar vor einer Ent-
scheidung von höchster Tragweite, gilt es doch den Roggen-
ban einzufchränken in dem Maße, wie der Konsum dieses
Tereals nachläßt Der gesteigerte Anbau von Weizen stößt
vielfach auf Schwierigkeitem umsomehr, als es nnferer
Züchtung noch nicht gelungen ist, einen Weizen hervorzu-
bringen, der auf Böden leimterer Befchafsenheit amüamh
große Erträge abwirft. Gewiß wird schon an einigen Stellen
seit geraumer Zeit an einem solchen Weizen gearbeitet, ohne
daß doch bisher nennenswerte Erfolge von dem Iusmaß er-
zielt worden find, wie es der »Garnetweizen« für Canada
bedeutet. Vornehmfte Pfltcht der deutschen Pslanzenzüchtung
muß es fein, bnrm Schaffung solcher Sorten die deutsche
Landwirtschaft in den Stand zu fegen, der Volkswirtschaft
alljährlich viele Millionen zu ersparen, die der Weizen-
imvort ans dem Auslande erfordert.

Eine solche Umstellun auf den Wegenanbau ist natürlichnur in beschränktem Ma e mö lich. as, woraus es an-
kommt, ist eine sich allmählich vo ziehende gänzliche Umstellung
der deutschen Landwirtschaft von der gemischten Betriebs-
führung, in der Acirerbau und Viehzucht mit gleichem Nachdruckbetrieben werden, auf eine einseitige Vtehproduktton. Diesebedeutet im Vergleich zur Getretdewirtschaft eine höhere Stu e

volkswirtschaftlicher Produktion, da sie veredelte Produkte
liefert, zu deren Herstellung sie die billigen ausländischen
Ilgrarerzeugnifse bestätigt. Dann aber verdient darauf hin-
gewiesen zu werden, daß die überseeische Wetzenerzerrgung in
absehbarer Zeit so stark ansteigen wird, daß hier ein Kon-
kurrenzkampf schwerster Art entstehen wird, in dem die teuer
arbeitende deutsche Landwirtschaft trotz Schutzzöllen den kürzeren
ziehen wird.

Die Landwirtschaft muß wach werden· sie darf das Uebel
nicht in den Symptomen zu bekämpfen suchen, und auf staat-
liche Hilfe bauen. Sie muß sich so um- und einzustellen
suchen, daß sie hochwertige Waren hervorbringt, die denr
deutschen Boden ohne übergroße Kosten und Srhwierigkeiten
abgerungen werden können und die die Konkurrenz des
Weltmarktes ohne jegliche Unterstützung auszuhalten vermögen.

 Gebiet Zins!

Ueueste Nachrichten.
iWolsFDeticsrlzenJ

fDepefchen des .,Namslauer Stadtblattes«.!
Brrsclzbrarrd irr ttlrrftralien.

Slielbourrre, W. Dezember. Bei Alt-rauben, 100 Meilen
nördlich von Melbourrrcg ist ein großer Bufchbrand ausge-
brochen, der bereits 4000 Acres Nutzholz im Werte von
768.000 Pfund Sterling zerstört hat.

Zn dem Madrlzcrnrrord in Brig.
Berlin, 22. Dezember. Der Kamntacher Wilewzik aus

Neuköln, der feine Braut in Bei}; durch mehrere Messer-
filme in den Hals getötet hat, hat sich der Staatsanwaltfchaft

bsi gestellt. Wilewzik erklärt, daß er nicht wisse, wie er
sich zu der Bluttat habe hinreißen iaffen können.

Urteil irrt Ttialderrbrrrger Prozeß.
Waldenburg 22. Dezember. Jrn WaldenburgerStadk

bankprozeß wurde heute das Urteil gefällt. Es erhielten:
Rung wegen Untreue in l0Fiillen, schwere Urkundensälschung
in 3 Fällen in Tateinheit mit Betrug, fortgesetzten Vergebens
gegen die Deoisengesetze und gegen die Neichsabgabenvere
ordnung insgesamt drei Jahre Gefängnis und 2000 Mk.
Geldstrafe. Schlüter wegen Untreue in 4. äilen, schwerer
Urkundenfälschurrg in 3 Ftillen und wegen ergehens gegen
die Devisengesetze und gegen die Neichsabgabenoerordnung
l0 Monate Gefängnis und 1000 Mir· Geldstrafe. Puttrnann
wegen Beihilfe zur Untreue drei Monate Gefängnis. Den
Angeklagten wird die Untersuchungshafi voll angerechnet.
Ein Antrag Scizlliter auf Sirafaussetzung wird als zurzeit
noch nicht angebracht abgelehnt.

Hdclztvassergesaizr am Rhein und Plain.
Frankfurt a. M» 22. Dezember. Ja dem gebirgigen

Mittel· und Süddeutschland ist in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag infolge stärkerer  Erwärmung Tcruwetter ein-
getreten. Durch heftige Niederschläge find die Schneernassen
rapide geschntolzem und es ist sowohl im Maingau wie auch
im Rheintal mit Hochwassergesahr zu rechnen.

Stier, 22. Dezember. Auch die Mosel ist in den letzten
Tagen wieder über zwei Meter gestiegen und steigt stündlich
um mehrere Zentimeter. Hochwasser wird befürchtet.

Koblenz, 22. Dezember. Nach einer Mitteilung von
amtlicher Stelle ist zwar ein weiteres Steigen der Flüsse zu
erwarten, aber es liegen noch keinerlei Anzeichen für ein
kataftrophales Hochwasfer vor.

iliuudfurrl-Prograrrrrrr.
Donnerstag. l! Uhr: Weihnachtsfeier.

Weihnachtsdithturrgen und Lieder.
Freitag. lt Uhr: Morgenfeier. 12 Uhr: Mittags«

konzert. 4 Uhr: »Petercherrs Mondfahrt«, MärchenspieL
6,30 Uhr: Uebertragung aus Berlin. Abt. OpernfendespieL
,,Lohengrin.&#39; 
Sonnabend. 1l,30 Uhr: ,,Deutfche Erzählkunst.«
4,30- 6Uhr: Unterhaltnngsmnfik. 6Ui!r: »Schachfunk.«

,,Verfchlvfsene weiten", Vortrag. 8 Uhr:7��7,80 Uhr:
Oderfchlesischer Abend. 10 -11 Uhr: Tanzmusik

Kirchlirlzc Nachriclztem
Evangelisch-Kirclzliclzes.

Donnerstag. den 24. Dezember, nachmittags 4 Uhr: Christnacht--felek: �Biirar Srbönfeiber. -
reitag, ben 25. Dezember, l. Weihnachtsfeiertag:s U r Di ar Schön elder.

Kinde or: »Der eiland ist geboren« und �Run finget nndseid froh «
10 Uhr aftor Banger.Chor: � ente ift uns Christus geboren« von H. Engel.b Uhr: Dnftor Fuhrmann.Sonnabend, den 26. Dezember, 2. Weihnachtsfeiertag:d Uhr ator Banger.I0 Uhr a tor Fuhrmann.if: »in clnlcsi jubilo� oon K« Lqkwk
4&#39; � Uhr Weihnczchtsfeler des Klndergottesdien les: Pastor Banger.Antreten der krnder um «« Uhr im Schul ause.hnachten, den 27. Dezember:r.

7�8 Uhr:

ag, dgirlqseis Dezemberz nachmittags b Uhr:
Iahresschl czottesdiensh Pastor Lan er.re . �Jieniahr:

hr �I aitor
g den l. Januar i9�
F elder.uhrmann.
Vercirrsrraclzrirlztcm

Sonntag, den 27. Dezember, abends 8 Uhr Meihnachtsseier des
evangåltischten Uäbeitzäves as i�? ber b Eber-is. U W w M m�ena, en . eenrenaens r ena sdes Ijrzgendsqund Jungmäisrizenoereins tm Beiträgen Saale.i ittworh den 30. Dezember, abends 8 h: Meihnachtsfeisk
des Männer« und Iiingllngsvereins bei Dpib.



Beianntuiachung
Siimtliche in der Stadt Namslau wohnhaste Arbeit-

nehmer  Beamte, Angestellte, Arbeiter, Lehrlinge ufm.! werben
hiermit aufgefordert, ihre Steuerlrarten für bas Jahr 1926
in ber Zeit vom 22. Dezember 1925 bis l5. Januar 1926 in
unferer Stadthauptliasse während der Dienststunden in Empfang
zu nehmen. 

N ums! au, den 22. Dezember 1925.
Der Magistrah

Dr. L o b e r.

Am I9. Dezember entschlief in Breslau
nach langem, schweren Krankenlager der

luuuikiuuiuu srulsuuuuu uuuuuuu Hiuuuiuuu
lIuuIuu i. H. lluu

Georg Max Malz
Ritter des E. K. I u. a. O.

Mit hingebender Treue hat er unserer
Gemeinde gedient, bis schwere Krank-
heit seine Kraft lähmte. Er ruhe nach
allen Kämpfen und Leiden in Frieden
und das ewige Licht leuchte ihm.

Namslau, den 22. Dezember 1925.

Der oval. Iiomeindekirohanrat.
Fuhrmann, Pastor.

llltu �längerem
2. Weihnachtsfeiertag

Sonnabend, den 26. Dezbr. cr., abends 8 Uhr ad
findet in den unteren Räumen des
Bereinslolials  bete! Grimm! eine

Vereins-Weilinaklstksusammenlkunst
in Form eines von Vereinsmitgliedern oeranstalteten
musikalischen Unterhaltnngsabends statt, wozu
wir alle Vereinsmitglieder ergebenst einluden. Gäste
willkommen. Der Vorstand. Der Obmann.

j- Gragnbsoh�tz. .:_����_-_�_�u dem am
2. Weihnachtsfeietietrircäge �6. Dezember!
dliclEtianz ä

c. Makros,  ßaftnairtin.
J&#39; Anfang 6 Uhr. T

�-=Eckert�s 8chuh-Geschlist, 
em e lt

Schuhwaren aller Ali? hzu äußerst billigen
preisen.

Sportschuürstiefel - �ieitftiefel.
Gan reiswert find

Filzstiefel  Kutsche: unb Wächter.

Namslau
Bahnhosstraße

Kleine Inserate
haben in dem weitverbreiteten nnd gern
gelesenen »Man-lauer Stadt-platt« den

größten Erfolg!

uuueumumm
IlIIIIIIIIIlI
�m��n�nuntmtcnqgunnuunmmunlwmlwl�l�mml�lt�l�l�www�üwonwluutswuutulnnlu

Kästchen u. Körbchen
gefüllt mit

Illlllillllllill P�liiillli

leinoliilniellon
lliilnism-Wosser �.411! �

lllili �iiiiiiiiliiil�iii
sowie alle anderen

u » » luilultu-lluuuuis·tuliuul.
Oscar �Hetze, Germania-Drogerie.

T 
Schuhhaus Kolibius

Krabauerstraße 27, em et!

Schlechtwetteiksttiefel
für Damen, Herren, Burschen nnd Kinder

in erstlrlassigec Qualität.

- usuuussussujätinsisissusissssiiussjs s· »ein-·.-·--»·-T«··-»-sp«"--«aussic-i-im«ims-WMs«uussssmssisWinWussissur-sank 
i�:il-

DAS l  ENNWO M&#39;
GUTER u HREN

Kein weilsnachtsgeschenlr maYt größerezreude
als eine gute Ist.

Alpinastlhren sind Qualitäts-illsren.
Berbaussstelle bei » z

Hamslau «

Sie finden daselbst eine
grosse Auswahl in allen Sorten Uhren.

Ferner: Mlldckilc SchMUckslIchcU
fiir Damen und Herren.

Trauringe Kristall.
Reelle Bedienung. Solide Preise.

5hammllnnIllmunn|umumummmnnllnuuluu.immmunnullInmmnusnnno.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

sit·

AMPO

Vmcenz Zurawsk|�s Weinlianltlung
empfiehlt zum Weihnarhtsfest

bestgepelegte Weine
als da find:

Musen, Rhein» Vordeaux-. llngar-,
Schaum« nnd Bodegasfidweine

zu den biligsten Preisen.
Gleichzeitig bringe ich meine

ernstuben
zu den Feiertagen in empfehlende Erinnerung.

Frau H. Zurawski.

··Bitte sofort
das Abonnement auf das
täglich erskheinende

Itiamslauer staotblatt!für den Monat Januar 1926 zu erneuern.
Unsere Geschästsstellq Andreaskirchstraße 18,

die Ansgabestellem Gaul, Wilhelmstraße n. Klosterstraße,
Leppin, Ring, Siebenhaar, Schützenstraßh

H. W. Kastner, Krakanerstraße 10 und unsere Austritger
nehmen dauernd Bestellnngen an.�

�  ... ....-.
·  mnoumunnnnmmnulnlonmmmonammammm

Heinrich Leppin� Ring.

 -HutuuuusuIuusiiuuuutsiuuuuuuuuuusssnuiuuusuuunnuusnunuusuunni 
Kaufe alle Arten Felle """"""&#39;

�&#39;_-�-&#39;H �an�; «· .. H

Weilsuachtsdfnrpsen llIIIIIWIIIIWIIIIIIIWIIIIIIIIlIIIMITL und Schleier:
empfiehlt

E Gusiev Wondrioh
Z äliautßlau, Fernsprecher 66.
slllljjlllllllllllllIllllllllllllllilllllllll!lllllllllllllllilllllllllllisilllllllllllllllllllllllllllllllllllllll -

Nicht warten
bis aus den legten Augenblick mit der Er- .- ·
neuerung des Vezuges des »Warst-Mauer »� «.
Stadtblatt«, wenn Sie Wert auf nngestörte
Lieferung Jhres Heimatblattes legen. Falls
noch nicht geschehen, bestellen Sie so f o r t -
bei Ihrem Briefträger ober zuständigen Postamt
Der Bezugspreis bleibt unverändert.

s

Steigeleitern usw.
�-�-�� Teilgehluug gestattet. i

E
_ - Als· Weil-nachts geschenkt;

empfiehlt Z
Grammophone

Wandbilder 
Blumenkrippen ,
Liegestiihle

« zu dem höchsten Preise.
Zahle sur Hasenlelle

1,45 Mk. pro Stück.
Louis Silbermann

Slatnslau, Ring 18
2 Treppen.

Fliisige Ietrieligstosse
Beuzineäghkäkxtlkkkiåkfxåsåt

lineares Miloen
ab 1. Januar 1926 tagsüber
siir den Haushalt gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes.

Husenselle
bis I 50 pro Stück.

Höchste Preise fiir alled B l i i-BUIZUI �Z.ng°�~� III, anderen Arten Fellr.
AUto-Ocl, o:  I

ofseriert ab Lager zu billigsten Kkkshstks 1-
Tagespreisen · Ins-Jungg-

Sustgv fuhrlg E::::"e..;°°;:.°":r.:. "ä:�:&#39;.&#39;::.:::anrs an. 
alte

Im. wohn und notfalls:
roirdschnellJanberund ZLIZTCYFZZLTRZTIIZ

fein gemahlen, dere Es:
M« wenns ··

sur-»He. esse« neun:m e mt ee tt. ntre
bedienen

tustuulluuucicu »»
Name-lau. reife Mk. 1.25 bis 175  ke Paar. Jmprägniekte  uleirobckinlegesohlenohne
Felle gggssnussskksxsssssssssssss

jeder Art, Tierhaartz Wolle und Vekkfzufzsxkkxkzdergl� baute« « am« au:
Gutsoho a Co. ltuknsuluillkuuuklu Tietze.

Brei-lau l, Ursnlinerstrase 19an der Schmiedebriirbr.


